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Oie Winterhilfe des Reiches.
Die Schwierigkeiien der Durchführung. — 250 000 Arbeiis-

lose mehr. — Beschlüsse des Reichskablnetts.
Berlin. 21. Dezsmber.

Das Reichskabinett hat nun über die Winterhilfsaktion
der Reichsregierung endgültig Beschluß gefaßt. Die Aktion
wird in unterrichteten Kreisen als eine Nothilfemaßnahme
angesehen, deren Bedeutung nicht unterschätzt werden dürfe.

Im Vergleich zu ähnlichen Maßnahmen anderer Län-
der kann festgestelll werden, daß Deutschland allen anderen
weit voraus ist und weit mehr leistet, als alle anderen
Staaten. Man mutz dabei bedenken, daß für die Fleisch-
und Kohlenverbilligungsaktionrund 37 Millionen eingesetzt
werden müssen und daß dazu noch rund neun Millionen für
das Rotwerk für die deutsche Jugend zu rechnen sind.

Die Schwierigkeiten für die Winterhilfe werden dadurch
noch g este i g e r t, daß nach den letzten Berechnungen die
Zahl der Arbeitslosen erheblich zugenom¬
men  hat . Es handelt sich um eine Steigerung von rund
250 000 Arbeitslosen. Im vergangenen Jahr betrug die Stei¬
gerung im gleichen Zeitraum 30V 000. Für diese neuen Un¬
terstützungsempfänger müssen nun nicht nur die erforder-
lichen' Mittel der Arbeitslosenversicherung bereitgestellt wer¬
den. sondern sie müssen auch für die Winterhilfsaktion ve.
rücksichtigt werden.

Die Hilfsmatznahme ».
Der Beschluß des Neichskabinetts wird in Form eines

umfangreichen Erlasses des Reichsarbeitsministeriums, des
Reichsernährungsministeriums und des Reichsinnenministe-
riums an die Länder ins Werk gesetzt. Etwa folgende
Hilfsmaßnahmen sind in diesem Erlaß vorgesehen:

Mit Wirkung vom 2. Januar 1933 werden sogenannte
R e ! chs v e r b i l l i g u n g s sche ! n.e ausgegeben, die zum
Bezug von folgenden Bedarfsartikeln berechtigen:

1. viermal im M-mat je ein Pfund Frischfleisch, verbilligt
je Pfund um 0,30 Mark, anstelle von Frischfleisch
kann srlkche, nicht geräucherte Wurst treten:

2. zweimal im Monat je ein Zentner hausbrandkohle,
verbilligt um 0,30 Mark je Zentner;

3. einmal im Monat kann anstelle von einem Pfund
Frischfleisch oder Wurst treten ein Pfund öchmalz, ein
Brot oder Zwei Pfund Seefische.

Bezugsberechtigt sind olle Hauptilnierstützungs-
empfänger'in der Arbeitslosenunterstützung Mid Krisenemp-
sänger. ferner auch alle diejenigen, die von der öffentlichen
Fürsorge unterstützt werden. Die in Heimen untergebrach-
ten Personen kommen nicht in Frage. Weiter sind bezugs¬
berechtigt die Empfänger von Zusatzrenten in der Kriegs-
beschädigtenfürsorge.

Aus diesem Grunde erklärt sich die verhältnismäßig
hohe Zahl der Bezugsberechtigten in höhe von 6,9

Millionen.
Dieses neue Hilfsprogramm bedeutet , da auch die Hilfs-

bedürftigen'ohne eigeneil Hausstand nunmehr miteinbezo-
gen sind, eine Verdoppelung der bisher hierfür vorgesehe¬
nen Ausgaben . Weiterhin kommt die private Hilfstätigkeit
hinzu, die allerdings in Deutschland nicht so durchgreifend
sein kann, wie etwa in den Ländern Amerika, England
und Frankreich, die ihrerseits staatliche Hilfsmaßnahmen
überhaupt nicht vorsehen und alles der privaten Hilfstätig¬
keit überlassen.

Landkreise und Arbeiisbeschaffunq.
Empfang beim Reichskanzler. — Für Vergebung öffenl-

licher Arbeiken.
Berlin, 21. Dezember.

Reichskanzler von Schleiäzer empfing Vorstandsmitglie.
der des Landkreistages. Anknüpfend an die R u n d f u n k-
rede  des Reichskanzlers, in der als vordringlich große
Aufgabe die Arbeitsbeschaffung bezeichnet worden war, tru-
gen die Vertreter die Auffassung des Landkreistages vor.
Sie betonten, daß nur schleunige Arbeitsbeschaffung die
schwierige Finanzlage der Landkreise erleichtern könne.

Line Vergebung öffentlicher Arbeiten se> einzig und
«lleln in der Lage, die Privatwirtschaft anzukurbeln und die
Zahl der Wohlfahrtserwerbslosenzu senken. Eine Finan-
Zieruna lediglich durch Darlehen müsse wegen der damit
verbundenen, nicht zu verantwortenden Vermehrung der
kommunalen Schulden vermieden werden. Die Einbeziehung
der Skeuergutscheine ln das Finanzierungsprogrammen'
spreche der Auffassung des Landkreistages.

Wie der Landkreistag mitteilt, sicherte der außerordent¬
lich fruchtbringende Gedankenaustausch eine Zusammen-
arbeit von Reichsregierung und Landkreise auf diesen wich¬
tigen Arbeitsgebieten.

Die kommunalen Spitzenverbande bei Geeeke.
Der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung, Dr. Ge-

reke, hatte eine Besprechung mit den Vertretern der kom¬
munalen Reichsspitzenverbände, in der die Durchführung
eines öffentlichen Arbeitsbeschaffungsprogramms(Sofort-
Programm) ausführlich erörtert wurde.

Keine neue Fünfmächtekonfercn;.
Ein amtliches Dementi.

Berlin. 21. Dezember.
In einem Berliner Blatt ist davon die Rede, daß im

Laufe des Januar in London eine neue Fünfmächtekonfs-
r'enz zusammentreten werde. Das Blatt spricht weiter von
Gerüchten, daß der Reichskanzler selbst oder der Reichs¬
außenminister zu dieser Konferenz gehen würde.

von amtlicher Seite wird zu diesem Bericht erklärt, daß
von de ganzen Sache nicht das Geringste bekannt ist. We-
der weiß man in amtlichen Kreisen etwas von einer ge¬
planten Konferenz im Januar noch demzufolge von einer
Reise des Außenministers nach London. Im übrigen wäre
es auch völlig unverständlich, was eine neue Fünsmächte-
konferen; bezwecken sollte, nachdem die Gleichberechtigungs-
fragc bereinigt worden ist.

Zuchthaus für abgeschlagene Eichen.
Wegen schweren Landsriedensbruches, Forstdiebstahls

und Vergehens gegen die Terror-Notoerordnung wurde in
Halberstadt der 25jährige Arbeiter Kranz zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt. Kranz war Anfang November in
Thale (harz) mit etwa 50 Kommunisten beim Magistrat
für die Gewährung einer Kohlenbeihilfe für die Erwerbs¬
losen vorstellig geworden. Als der Magistrat dies ablehnte,
zog ein Teil der Kommunisten unter Anführung des Kranz
in einen stadteigenen Wald, wo sie etwa 25 junge Eichen
bbolzteu.

Schwerer iHaubübersall in Frankfurt
Mit dem Hammer den Schädel zertrümmert.

Frankfurta. M.. 21. Dezember.
Der 50 Jahre alte Kaufmann August Scheuerling, der

ne Motorradsirma im hause Zeit 10  vertritt, war abends
rrz vor 8 Uhr noch in seinem Büro beschäftigt , als es an
-r zum Hausflur führenden Tür klopfte. Scheuerlmg off-
ete aber die Türe nicht ; forderte vielmehr den Unbekann-
n auf , am anderen Tag wiederzukominen . Im gleichen
ugenblick schlug der Drauhenstehende mit einem Hammer
e eine Glasscheibe der Tür ein , öffnete durch die so ent-... i,. Mn Tü >. nnn :- m,f h<,n

° Darauf versetzte er dem überraschten Scheuerlmg weh¬
ere wuchtige Schlüge mit einem Hammer au den Kopf.
Zwsichen beiden entspann sich ein kurzer Kampf . Um die
ileiche Zeit betrat ein Mieter den Hausflur Der Taler
ieß nun von seinem Opfer ab und ergriss die Flucht. Der
chwerverletzle Scheuerling wurde dem Krankenhaus ZUge-
ÜHN. wo er sofort operier, werden mußte. Er hav 'rrbw
uns Schläge aus den Kopf erhalten, so daß d,e Schadelaecke
wrchschlagen wurde. Mit welcher Wucht die Schlage ge¬
ährt wurden , geht daraus hervor , daß der Hammerstiel
zbbrach. Es gelang dem Täter nicht, fein Opfer zu berauben

Am Tage vor der Tat hatte eine Person bei Scheuerlmg
znaerufen, ' die vargab . für einen Kraftwagen Interesse zu
haben und noch nach Geschäftsschluß die Sache besprechen
wollte . Die Kriminalpolizei ist der Ansicht, daß der unbe¬
kannte Anrufer mit der Person des Taters identisch ist.

Giftmord am Ehemann.
er verhängnisvolle Pfannkuchen.—Ein Prozeß in Passau.

Passau. 21. Dez. Vor dem Schwurgerich begann die
erhandlung gegen die 43jährige Bauersehefran Therese
trahl von Wühr wegen Mordes und gegen ihren 46,ah-
gen Ehemann Karl Straß ! wegen Anstiftung. Therese
traßl heiratete, erst 17jährig, im Jahre 1905 den damals
tjährigen Bauern Joseph Schöftenhuber. Die Ehe war
otz guter wirtschaftlicher Verhältnisse nicht glücklich. Die
hefrau Therese Schöftenhuber begann ein Liebesverhalt-
is mit ihrem jetzigen Ehemann Karl Straßl und wollte,
ls der Ehemann Schöftenhuber aus dem Feld zurück-
chrte, diesen mit Hilfe des Straßl durch Gift beseitigen.

Am 8. Juli 1920 kehrte nachts Joseph Schöftenhuber
on einer Jagd zurück und atz noch einen ihm von seiner
srau bereiteten Pfannenkuchen. Roch in der gleichen Rach!
ellten sich starkes Erbrechen und Durchsall ein. der Zu-
and verschlimmerte sich trotz Beiziehens eines Arztes ,m-
,er mehr, und am Vormittag des 10. Juli verschied Joseph
ichöftenhuber. w .... . ..

Während er sich in Krämpfen wand, erklärte seine Ehe-
rau den anwesenden Verwandten, er habe wohl bei der
iagd giftige Beeren gegessen und Bier darauf getrunken,
och verneinte dies der Kranke durch Schütteln des Kopfes,
üne auf Betreiben der Brüder des Verstorbenen durchge-
ährte Leichenöffnung  wurde etwas mangelhaft
urchgeführt und blieb daher ergebnislos

Die am ersten Verhandlungstag vernommenen 15 Zell¬
en bekundeten, daß der Verstorbene oft Streit mit seiner
frau hatte und oft darüber geklagt habe, immer nur dann
on Unwohlsein befallen zu werden, wenn er die von seiner
frau ihm zubereiteten Speisen genossen hatte, während er
urchaus frisch und gesund war, wenn er außerhalb seines
jauses Speisen zu sich nahm.

Letzte tVsGe . . .
Der Rückgang des Schweineverzehrs. — Hilfe der deutschen
Waldwirtschaft! — Wünsche des Weinbaues. — Die Heim-
kehr des Fluchtkapitals. — Das hypolhekenmoratorium-

Jetzt ist die Z ît der Schlachtfeste, und aus manchem
Haufe auf dem Lande hört man das Schreien der Schweine,
die daran glauben müssen. Nachdem in den ersten neun
Monaten des laufenden Jahres die Zahl der Schlachtungen
stark abgenommen hatte, wird jetzt wieder mehr geschlach¬
tet. Im Jahre 1932 sind bis 1. Oktober rund eine Million
Schweine weniger verzehrt worden als in der gleichen Zeit
des Jahres 1931, nämlich 13.6 Millionen gegen 14,6. Dem
scharfen Rückgang der Schweineschlachtungenentspricht nicht
ein steigender Verzehr von anderen Fleischsorten, wie es
bei Rückgang des Schweinstapels und entsprechendem An¬
stieg der Schweinepreise die Regel ist. Um eine derartige
Erscheinung handelt es sich nicht, denn der Rückgang der
vchweinebestände ist gering, bei den schlachtreifen Tieren ist
er überhaupt ausgeblieben, und der saisonmäßige Preis,
anftieg hat ebenfalls schwer enttäuscht. Es handelt sich aus¬
schließlich um einen in dieser Schärfe seit der Stabilisierung
der Währung nicht mehr erlebten Rückgang des
Fleischverzehrs  als Folge der allgemeinen Ver-
armung.

Dieser Tage fand in Stuttgart die Hauptversammlung
der Waldbesitzerverbände  statt , die den Charakter
einer Kundgebung zur Wiederherstellung der Rentabilität
in der deutschen Waldwirtschaft trug. Es wurde darauf hin-
gewiesen, daß Deutschland nicht nur seinen ganzen Bedarf
an Bau- und Nutzholz, sondern zurzeit auch an Papierholz
aus dem eigenen Waldbestand decken kann . In einer Ent-
schließung heißt es : „Die derzeitigen holzpreise bedeuten den
völligen Zusammenbruch der Forstwirtschaft.
Die meisten deutschen Staatsforstvcrwaltungen befinden sich
in einer trostlosen Lage, die privaten Forstbetriebe stehen
vor einem Nichts. Infolge der Vernichtung der Waldrente
entstehen in der deutschen Wirtschaft jährlich Ausfälle von
Hunderten von Millionen Mark, für deren Ersatz die Allge¬
meinheit aufkommcn muß. Die Wiederherstellung der Ren-
tabilität in der Waldwirtschaft ist das dringendste staats-
polilische Gebot; dazu müssen unverzüglich durchgreifende
Maßnahmen eingeleitct werden. Auf dem Gebiet der Han¬
delspolitik mußder Zol l !chn tz für starkes Rundholz und
für Schnittholz verbessert und müssen wirksame Zölle ge¬
gen ausländische Papierhölzer und Zellstofse eingeführt
werden . Die Kontingentierung für Schnittholz . Papierholz
und Zellstoff ist raschestens durchzuführen . Im Bereich des
Eisenbahnwesens ist eine sofortige wesentliche Senkung der
Nahfrochtcn sowie die Einführung von Mengentarifen er»
forderlich. In den für die badische holzwirtschast in Aussicht
stehenden Sondertarif müssen die württembergischen Ge¬
biete vom Schwarzwold bis zur Bodenseegegend einbezo-
gen werden. Die die südwestdeutscheWaldwirtschaft zer>
störenden verbilligten Durchfuhrtarife für Auslandsholz
sind restlos zu beseitigen. Die öffentlichen Lasten sind als¬
bald an die heutige Leistungsfähigkeit des Waldes cmzu»
gleichen. Der Absatz von einheimischem Holz ist auf jede
Weise zu fördern . ^

Auch der deutsche Weinbau  weist der neuen
Reichsregierung gegenüber auf seine Wünsche hin. Der
Deutsche Weinbauverband zählt in einem Artikel in seinem
Organ zunächst die Maßnahmen auf. die von der bisherigen
Regierung getroffen wurden: Niederschlagung der diesjäh¬
rigen Zinsen aus den Winzerkrediten und Hinausschiebung
der Tilgungsraten, Einführung des Beimischungszwanges
von deutschem Wein bei der Herstellung von Wermutwein
und Weinessig. Durchführung einer Erntefinanzierungs¬
aktion im Ausmaß der vorigjährigen. Diese Maßnahmen
werden vom Fachverband jedoch als nicht ausreichend be¬
zeichnet. um den deutschen Weinbau am Leben zu erhalten
und ihm leine Rentabilität wiederzugeben; dazu seien durch-
grei' enoere Maßnahmen erforderlich. Die Reichsregierung
müsse sich mehr als bisher der westlichen Grenzge¬
biete  und da insbesondere des Weinbaues annehmen.
Allen Weinbaubetrieben, die in diesem Jahr eine Miß¬
ernte zu verzeichnen hatten und die nicht mehr über ältere
Lagerbestände verfügen, drohe unmittelbar der Zusammen¬
bruch. Notwendig seien einmal die sofortige Aufhebung der
Gemeindegetränkesteuer, außerdem weitgehende steuerliche
Erleichterungen, ferner energische Inangriffnahme des

' Zins- und Ümschuldungsproblems.*
Seit mehr als Jahresfrist mußte in Deutschland der

üampf gegen das Geldhamftern gefühlt werden. D'cjem
Kamp' war ein erfreulicher Erfolg beschieden, denn in den
letzten Wochen und Monaten sind, wie eine Reihe von An¬
zeichen erkennen läßt, die gehorteten Geldbeträge zu einem
erheblichen Teil wir der in den Verkehr geflossen. Auch das
in das Ausland  geflüchtete inländische Kapital hat
Heimweh bekommen. Die Betroffenen haben gemerkt, daß
Kapitalflucht nicht nur ein schlechtes Geschäft ist, sondern
daß die Vorstellungen von der Sicherheit des Geldes im
Ausland sehr übertrieben und durchaus nicht immer zu¬
treffend waren. Man glaubt sogar an Geldabflüsse von
Paris  nach Deutschland, da d- Reiärsmark gegenüber



dem Franken in den legren Lagen lehr fest war . Der Rück¬
fluß von Hamstergeld und die Rückkehr der Fluchtkaplta-
lien ist eine wichtige Voraussetzung für die Ueberwindung
der Krise Die Wirtschaftsbelebung kann nur langsam em-
setzen, und das ist gut so; denn jede zu stark und künstlich
geförderte Belebung würde leicht die Gefahr einer Ueber-
treibunq und Ueberspannung und damit die Keime einer
neuen krisenhaften Entwicklung in sich bergen . Die Bereit¬
stellung bereits vorhandener , aber bisher in Strümpfen und
Kisten zurückgehaltener Kapitalien für die Kreditgewäh¬
rung an die Wirtschaft ermöglicht die Finanzierung einer
gesunden Arbeitsbeschaffung.

Zur Hypothekenmoratoriums - Verord-
nung  vom 11. November und zur Verordnung über die
londwirtsch -aftliche Zinssenkung vom 27. September hat die
Reichsregierung unter dem 16. Dezember je eine Durchfub-
rungs - und Ergänzungsverordnung erlassen . Darin wird
u a . o i e F r i st , innerhalb der vom Schuldner durch Zah¬
lung rückständiger Zins - und Tilgungsbeträge der Vorteil
des " Moratoriums erlangt werden kann , bis 10. Januar
1932 verlänaert . Wer also noch nicht gezahlt hat . hat noch
Zeit , durch Entrichtung der rückständigen Zinsen und T,l-
gungsbeträge sich in den Genuß der Nichtkündbarkeit semer
Hypothek zu setzen. Verzugs - oder Strafzuschläge sowie Ko¬
sten gehören nicht zu den rückständigen Beträgen ln dielem
Sinne . Da die Stundung nunmehr auch erreicht werden
kann , wenn die vorzeitige Fälligkeit einer Hypothek eine
Folge der Rückständigkeit von Zins - und Tilgungsbeträgen
einer andern  als der zu stundenden Forderung ist, gilt
die Frist bis 10. Januar auch für die Rückzahlung der
Schulden auf jene andere Forderung . Für kurzfristiae
Kreditgewährungen gilt das Moratorium nicht , wobei es
sich nicht nur um ' Darlehensforderungen zu handeln
braucht . Im Ganzen schafft die neue Verordnung die nötige
Klarheit über die Anwendung des Moratoriums.

Lossiss
Hochheim am Main , den 22. Dezember 1932

Oie letzten Tage vor Weihnachten.
Noch einige Tage nur trennen uns von Weihnachten.

Wald wird das Fest vor der Schwelle unseres Alltages
stehen.

Und in diesen Tagen häuft sich die Vielzahl weihnacht¬
lichen Zaubers noch mehr als bisher ; die Geheimnisse und
Heimlichkeiten, die mit dem Beschenken Zusammenhängen, we¬
ben eine Atmosphäre freundlicher Spannung durch das Haus
und gar die Kinder können kaum noch ruhig schlafen, so
sehr kreisen in den Köpfchen die Wünsche. Vater und Mutter
haben gerade genug zu tun , um die vielen neugierigen
Fragen der Kleinen abzuwehren . Wenn auch das Weihnachts¬
gebäck zum grössten Teil schon fertig ist und in den Näuinen
einen süßen Duft verbreitet , so wird die Hausfrau doch noch
ein ganz besonders leckeres Rezept an dem oder jenem
Abend backen. Auch die grünen Tannenbänme halten ihren
Einzug in die Wohnungen . Je näher das Fest rückt, um so
mehr ist noch mancher notwendiger Gang zum Christkind zu
tun , und beim Gefchenke-Machen ist es ähnlich wie bei
anderen Vorhaben : me besten Gedanken kommen immer zu¬
letzt.

So bringen diese letzten Tage vor Weihnachten noch
ein gutes Mast von weihnachtlichen Sorgen , namentlich die
Hausfrau hat viel Arbeit zu meistern, denn sie will zu dem
Fest auch die Räume des Heimes sauber und freundlich
Herrichten. In stillen Stunden , wenil alles schläft, wird
in so vielen Stuben noch emsig für Weihnachten gearbeitet
und manches Licht in hohen Dachkammern erlöscht erst gegen
Mitternacht.

—r 70. Geburtstag. Herr Postdirektor, Majora. D.
Bocrner dahier , begeht am 26. Dezember ds . Jrs . in kör--
peklicher und geistiger Nüstigkeit seinen 70. Eebiittslag.
Der Jubilar ist ein Lind des Maingaues , geboren zu Hat-
tersbeim . Derselbe lehrte vor ungefähr Jahresfrist in seine
engere Heimat hier in die Eeburtsstadt seiner Frau Geniahlin,

zurück, um daselbst seinen Lebensabend zu verbringen . Wir
gratulieren!

ll Wiederwahl . Bei der am 29 . November 1933 ab-
gehaltenen Ergänzungswahl für den 5. Wahlbezirk Main-
Taunus wurde Herr Karl Bokker dahier als ordentliches
Mitglied der Industrie - und Handelskammer Wiesbaden bis
zum Ablauf der Wahlperiode Ende 1934 wiedergewählt.

— 5-Uhr-LadenfchIutz am Weihnachtsabend. Entsprechend
den reichsgesetzlichen Bestimmungen dürfen am 24 . Dezember
offene Verkaufsstellen nur bis 5 Uhr nachmittags geöffnet
fein. Eine Ausnahme besteht lediglich für Verkaufsstellen,
die ausschließlich oder überwiegend Lebensmittel , Eenuß-
miltel oder Blumen verkaufen , für die der Ladenschluß auf
nachmittags 6 Uhr festgesetzt wurde . Die bei Ladenschluß
noch anwesenden Kunden dürfen noch bedient werden. Die
gleichen Vorschriften gelten auch für Verkaufsstellen von
Konsum - und ähnlichen Vereinen , für solche auf Eisenbahn¬
gelände , für das gewerbsmäßige Feilbieten außerhalb offener
Verkaufsstellen sowie für den Markt - und Messeoerkehr.
Sie gelten nicht für Apotheken . Es wird darauf hingewiefen,
daß Umgehungen des Gesetzes durch unbefugten Warenver¬
kauf in Schank- und Gastwirtschaften und Frifeurgeschäften
usw. polizeilich entgegengetreten wird.

r Straußwirtschasten . Durch das plötzliche Anziehen !
der Weinpreise wurden die Straußwirtschasten im Rheingau
von Tag zu Tag zur größten Freude des notleidenden East - .
wrrtsgewerbes weniger . Nachdem sich die Erwartungen , die l
man an eine schnelle Aushebung der Prohibition in Amerika :
knüpfte , nicht erfüllt haben und die Weinpreise zum Stiil-
stand gekommen sind, werden wieder die Anträge auf Ein¬
richtung von Straußwirtschasten gestellt werden , so daß 'zu
Weihnachten und zu Neujahr an so manchem Winzerhaus der
„Strauß " herauskommen wird.

Milchoiehauktion Am Donnerstag , den 3. Januar 33
vorm . 11.30 wird auf vielseitigen Wunsch der Ländl . Eenos-
senschaftsverband Raiffeisen E. V . Frankfurt (M ) eine Milch¬
viehauktion von hochtragenden resp. frischmelkenden ostpreußi¬
schen Milchkühen und Rindern des Jnsterburger Herdbuch¬
vereins in Wiesbaden -Biebrich , Rheinstr . 38 (Unteroffizier-
fchule), Stallgebäude des ehem. Pionierkaserne , abhalten.
Die Besichtigung der Auttionsticre kann von Freitag , den
30 . Dezember ab in Wiesbaden -Biebrich , Rheinstr . 38 in den
Stallungen der ehem . Pionierkaserne erfolgen . Näheres siehe
Inserat.

p Der Bund Königin Luise, Ortsgruppe Hochheim, hielt
am vergangenen Sonntag im „ Saalbau Frankfurter Hof"
feine erste Weihnachtsfeier ab verbunden mit einer Be¬
scherung der Kleinen , des sogen. Spielkreises . Der Saal war
bis auf d'en letzten Platz besetzt und zeigte, wie nach alt deut¬
schem Sinn , von echter Weihnachtsstimmung und Weihnachts¬
freude beseelt, deutsche Weihnachten gefeiert werden soll.
Nachdem mehrere schöne Lieder gesungen waren , reizende
Theaterstücke aufgesührt , die Kleinen zum großen Teil ihre
Gedichte vorgetragen hatten , wurde mit der Bescherung von
über 50 Kindern und der Scharnhorstjugend begonnen . Man
konnte ein lebhaftes Treiben der Kleinen beobachten und je¬
des nahm freudestrahlend seine Gabe in Empfang . Di e
Gaben bestanden alle aus Wollsachen jeder Art und wurden
von den Frauen und Mädchen des Bundes gearbeitet . Zum
Schluß wurde auch der Führerin Fräulein Papflmann für un¬
ermüdliches , tatkräftiges Arbeiten eine kleine Anerkennung
in Form eines Weihnachtsgeschenkesüberreicht.

—r Der Nebel und die Straßenglätte halten an nnd
fordern weitere Opfer des Verkehrs . An, verflossenen Mon¬
tag vormittaq befand sich ein Lastauto mit Anhänger sFir-
niä Rehbein -Wiesbaden ) auf der Fahrt von Frantfurt am
Main nach Wiesbaden . Zwischen Wicker nnd Hochheim ka-
meit die beiden Wagen durch die glätte der Straße ins i
Schleudern und fliehen gegen eine Telegraphenstange , die ob j
gebrochen wurde . Nun rutschte der Motoiwagen in den
Straßengraben , wobei der Anhänger umstürzte . Personen
sind, soviel man hören konnte , nicht verletzt worden . Auch
ans der Straße Hochheim—Flörsheim gab es enen Zufam-
incnstoh von zwei Autos , wo be! es Verletzungen gab . —
Der Raureif hat in der Natur ein schönes Winterbild ge¬
schaffen, das bereits Weihnachtsstimmung wachruft.

Rundfunkübertragung zu Weihnachten aus Bethlehem.
Für die Weihnachtsfeiertage steht allen Radiohörern eine
besondere Ueberraschung bevor . Es ist geplant , aus den
heiligen Stätten in Bethlehem eine Rundfunkübertragung
vorzunehmen , die für alte deutschen und amerikanischen Sen¬
der zugängig sein wird . Die technischen Schwierigkeiten , die
sich diesenl Vorhaben entgegenstellen , sind beträchtlich. Man
wird entweder die Darbietungen aus Schaltplatten aufnehmen
und von der Stadt Kairo aus senden lassen, oder auch
Marconis . Radiojacht „Elektro " zu Hilfe nehmen . Die Ileber-
tragung soll in erster Linie aus der Jesuskirche in Bethle¬
hem erfolgen.

Eine Niobe -Gedenkmünze . Wie uns durch die Haupt"
geschäftssteile der „Volksspende Niobe " nntgeteilt wird , hat
die Preuß . Staatsmünze zur Ehrung der mit der Niobe
untergegaugenen 69 jungen deutschen Seeleuten nach ein m
Entwürfe von Pros . Oskar Glöckler eine besondere „Niobe-
Gedenkmünze" in Fünfmarkstückgröße ausgeprägt , welche m»
amtlicher Genehmigung zugunsten dieses vaterländischen Hilfs-
wertes dem öffentlichen Verlaufe mbrgcben worden ist. ZU
beziehen ist die Niobe -Gedenkmünze bei der offiziellen Aus-
lieferungsstelle , dein Bankhause Joh . Witzig und Eo . Mün¬
chen, sowie auch unmittelbar bei der „Volksspende Niobe ,
Berlin W . 9.

Ob 's stürmt oder schneit , ob der Besuch mit nassen odel
schmutzigen Stieseln ins Zimmer kommt, die Hausfrau sieht
nicht besorgt auf ihre wundervoll glänzenden Festtagsböden,
denn sie find ja mit Kinefsa behandelt . Der Kinessaglanz
ist unempfindlich gegen Wasser und trittfest . Es gibt keine
Flecken. Dabei ist die Arbeit mit Kinefsa so mühelos . ZU
einer wirtlichen Festtagswohnung gehört Kinefsa . Erhält¬
lich in der Zentraldrogerie Jean Wenz.

Weibnachtskonzert . Das diesjährige Weihnachtskanzelt
der Musikoereinigung findet wie alljährlich am 1. Feiertage
abends 8 Uhr im Baifsrhof statt . Näe -Hres in der Sams - .
tagsnummer.

SpiclemNatm 87
Resultate vom 18. Dezember 1932 :

Liga 1. M . — Winkel 1. M . hier 1 :2
Liga 3. M . — Junioren (Trainingsspill hier 2 :1

Unter der einwandfreien Leitung des Schiri Fleckenstem,
Afchaffenburg standen sich vor nur 200 Zuschauern obige
Mannschaften gegenüber . Dichter Nebel erschwerte eine ein¬
gehende Befolgung des Spieles . — Winkel trat in stärkster
Besetzung an , während Hochheim aus Binding und Schreiber
verzichten mußte . Hochheiin begann das Treffen in lahmem
Tcnipo , fvdaß man glaubte ein unwichtiges PrivalspielcheN
vorgeführt zu erhalten . Ganz anders Winkel . Ihre Waffen
waren Eifer , Energie und Schnelligkeit . So war es mast
verwunderlich , daß das Spiel nach 15 Min . 2 :0 für Win¬
kel heißt . Jetzt erst wurde Hochheiin wach; immerhin dauerte
cs noch sehr lange bis Diener kurz vor Halbzeit auf
verbessern konnte. Wer nach Halbzeit eine Wendung erwor-
tote sab sich getäuscht. Wohl beranuten die Hochheimer un¬
aufhörlich das Rheingauer Tor , aber lächerliches Uuoer-
inögen der Hochheimer Stürmer und eine verstärkte Mnoelst
der Winkeler ließen weitere Erfolge nicht zu. Wolst oder übu
mußten sich die enttäuschten Zuschauer dcmr'l ab iube .t, WB
die mit so große » Hoffnungen in die Verbandsspiele ei,>9^
trete,io Mannschaft heute nur noch ein Schatten von ehedeM
ist. Wenn der zuständige Spielausschuß nicht ganz energgm
dnrchgreift und die lustlos und ohne Einsatz spielenden
Leute ohne Rücksicht aus Person und Namen aus der Monist
fchaft heransnimint , dann müßte inan sich ernstlich mit ei¬
ne,n evtl . Abstieg vertraut machen und nächstes Jahr hätten
wir Gelegenheit mit Vereinen wie Barn und Wehen die
Klingen zu kreuzen. An den Weihnachtsfeicrtagen und a'iZ
Neujahr ist die Mannschaft verbandssp 'elsrei . Vielleicht im
diese Ruhe gut für das Haupttreffen gegen den Meisterschafts - |
faooritcn Sportverein 1912 Kosthenn bas hier am 6. SaitUß
1933 steigt. R. B.

XitliiHsi 'lt am1. 3nnuar 1983 .
Der Süddeutsche Fußball- ilnd Leichtathletik-Verband hm

sich entschlossen, die für den 1. Januar 1933 festgesetzte»
—-- »»>EI »» «« »»fl' WI Hr vii -mcf »f •I- y-Ti- f

Aßrmta MdL« e.
Roman von Wolsgang S e „, t e c. ,
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„Eine Schlamperei", schimpfte Graß wütend, „wie ich sie

bei einem österreichischen Geritch nicht für möglich gehal¬
ten hätte. Dr. Owerbach und Dr. Morigl, zwei feine Num¬
mern , Zierden ihres Standes . Der Owerbach tut überhaupt
nichts mehr, wie einige Vormundschaften verwalten. Tage¬
lang sieht man ihn im Amte nicht. Aber einen Krach gibt es
doch noch. Dazu stehen tue richterlichen Beamten unseres
Landes doch auf einer zu hohen Stufe , als daß solche Ele¬
mente sich auf die Dauer halten könnten. Na, ich bin neu-
gierig,"

„Rege dich nur nicht auf , Graß, "- sprach Hermann ruhig,
„uns geht das ja nichts an. Was macht übrigens der Ower-
buch alle Augenblicke in München ? Mit der Hörbach soll er
nun so gut wie verlobt sein."

Graß zuckte di« Achseln.
„Owerbach hat ein weiter Herz. Er will genießen, wo,

das ist ihm einerlei . Aber gib acht, Hermann , dem Morigl
brockt er doch noch eilte Suppe ein."

„Sich selbst wahrscheinlich auch."
„Ist möglich, mir kann es gleich fein. Reden wir von

etwas Besserem." -
Ein reger brieflicher Verkehr voll Herzlichkeit und Froh¬

sinn verband die Menschen tn der Villa in der Römerstraße
mit Hauptmann Ritter und seiner lustigen Frau . Das Ehe¬
paar hatte für diesen Herbst seinen oft versprochenen, aber
nie verwirklichten Besuch nun in sichere Aussicht gestellt.

Auch zwischen Bozen und Bregenz ging so mancher
Brief und so manche Karte hin und her. Hermann schrieb
seiner Mutter oft und jedesmal war das Briefbögelein viel
zu klein, um all das Glück des jungen Mannes zu fassen.

Frau Rastbichler las diese Briefe , denen auch Assunta
stets ein paar freundliche geilen beifügte, ryorin sie sich nach
Mamas Ergehen besorgt erkundigte und ston sich nur das
Beste berichten konnte, mit Rührung und Freude. Trotzdem
dachte sie noch oft und fest: wäre doch Lore an Assuntas
Stelle. Sie brachte diesen Gedanken nicht los, obwohl sie
wußte , wie glücklich Hermann geworden war . Lore hatte
sich ergeben , still und gcdüldg trug sie ihr Los und hafte

sich mit der ganzen Kraft ihres edlen Charakters dazu durch-
gerungen , neidlos die andere die Steile einnehmen zu sehen,
die allein ihrem Leben einen Inhalt gegeben hätte.

Assunta hatte Lores Gefühle instinktiv erraten, und
wenn ihr auch kleinliche Regungen ferne lagen , war sie mit
ihrem Manne in Bozen, so betonte sie in Lores Gegenwart
doch unwillkürlich stärker als nötig , daß sie Siegerin war.
Lore blieb ruhig und unnahbar . Kein Muskelzucken ihres
schönen Gesichtes verriet , daß sie getroffen worden fei . Und
gerade diese überlegene Ruhe ärgerte Assunta . Langsam und
allmählich wuchs in ihrem Herzen ein stiller Groll gegen
Lore heran , den sie freilich hinter einem freundlichen Wesen
verbarg. Frau Rastbichler und auch Hermann ahnten nichts
davon , sie waren glücklich nnd genossen die Stunden ihres
Beisammenseins.

Scherzweise hatte Hermann jedesmal gefragt , ob sie sich
denn gar nicht nach einem anderen Leben sehne, und Lore
hatte immer in demselben Tone geantwortet, dies sei ganz
nnd gar nicht der Fall , ihr gefalle es so ganz gut , und so
lange Tante mit ihr zufrieden sei, denke sie an keine Aen-
derung.

„Aber die Jahre schwinden," hatte Hermann gemahnt.
Da waren Lore ein paar kurze Worte herausgefahren , die

sie gleich wieder bereute.
„Kann ich es hindern, " hatte sie gesagt , und der bittere

Ton , in dem sie gesprochen waren , hatte Hermann erstaunt
aushorchen lassen.

„Lore , hättest du eine Enttäuschung erlebt ?"
„Es wird nur wenige Menschen geben, denen eine solch«

erspart bleibt ."
Assuntas Eintritt ins Zimmer hatte dieses kurze Ge¬

spräch beendet , und weder Lore noch Hermann waren später
wieder darauf zurückgekommen , aber Hermann dachte noch oft
über Lores Worte nach, ohne freilich deren Bedeutung zu
verstehen . . .

Waren Assunta und Hermann noch allein, so war im
Hause Graß schon vor Monaten ein kleines , schreiendes , zap¬
pelndes Grüßlein angekommen.

Der kleine Richter war wirtlich , wie er es vorausgesagt
hatte, ein bißchen unter den Pantoffel gekommen, aber er
war so verliebt in seine niedliche, kluge Frau , daß er es gar
Nicht merkte . Auf seinen Buben war er mächtig stolz, und

je ärger der kleine Mann schrie, desto vergnügter war sestl
Barer.

Er betonte seine Daterwürde in einer Wesse, daß ih»
Hermann oft auslachte. Dann schmunzelte Graß nur mch
meinte vielsagend : „Warte nur , mein Lieber , bald werde >ck>
lachen."

Assunta war in den kleinen , blühenden Burschen ganz
verliebt , sie vergötterte und verwöhnte ihn , so daß Frau Berta
Einspruch erhob.

„Rein , Assunta , das geht zu weit . Du verwöhnst mlr
bas Kind, daß ich es nicht mehr meistern kann."

Dann lachte Assunta , hob den Kleinen in die Höhe,
küßte ihn und tanzte mit ihm durchs Zimmer, daß das
Bürschchen vor Vergnügen schrie. -

Und die Osterwoche kam. Am Palmsonntag nachmittag
noch hatte Assunta an Hermanns Arm, da herrliches Früh'
lingswetter herrschte , einen Spaziergang zum See hinaus
gemacht und dann auf der Rückkehr Grassens besucht. Das
war Assuntas letzter Ausgang gewesen.

Am Dienstag früh schon konnte Herrmann voll Stolz
und Freude seiner Mutter und Ritters drahten : „Ein straim
mer Jung « angekommenl"

Rat Kühn und Frau Berta Graß hoben den neuen WcN
bürger als Paten aus der Taufe . Auf Assuntas Wunsal
erhielt er den Namen Erich. Den Taufschlnaus wollte inaü
erst dann abhalten , wenn die junge Mutter auch dar «»
teilnehmen konnte.

In frohester Stimmung , «in Liedchen summend, kaw
Hermann an diesem Abend aus dem Amte heim . Kau >»
hatte er dl« Haustüre geöffnet, trat ihm sein Schwiegervater
auf dem Flure entgegen und seine Miene war so ernst , daf
Hermann das Liedchen auf den Lipcn erstarb.

„Hermann, " sprach der Oberstleutnant , „seit kurzen»
klagt Assunta über heftiges Unwohlsein. Ich habe schon 8**
Doktor Seifert gesandt."

Hermann stürmte in den ersten Stock hinauf und
Assunta ins Zimmer hinein.

„Schatz", rief er erschreckt, „was ist dir ? Papa sagt*
mir, du seiest nicht wohl."
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Hnlm WeihmMsWMtt
erscheint am Samstag vormittag und bitten wir
alle Manuskripte bis spätestens Freitag nachmittag
2 Uhr in unserer Geschäftsstelle Massenheimerstr.
25  aufzugeben . ®er  Verlag

Jerbandssplele abzusetzen und an diesem Tag an allen
größeren Plätzen Wohltätigkeitsspiele zu Gunsten der Not-
Hilfe abzuhalten. Ein solches Spiel findet and) tn Hochhenn
statt, woselbst sich Flörsheim — Hochheim-Wellbach (lomb.s
gegenüberstehen. In Anbetracht der guten _Sache dürfen
keinerlei Vergütungen an Schiri und Spieler für ihre Fayn-
klUslaaen bezahlt werden. Der Eesamt-erlos gelangt an die

beteiligten Gemeinden zu Gunsten der Winterhilfe entjprech-
end der Einwohnerzahl zur Ueberweisung. Bezüglich Mann-
ichaftsaufstellungenund näheren Eiiizelheiten wird aus die
Rchste Donnerstag -Nummer hingewresen. N. B.Aus des LLmseserrd

Mlrrhilit imM Îinsiknis
Eine Bürgermeisterversammlung im Kreishause zu Höchst

beschäftigte sich vorgestern nachmittag in ernster Aussprache
auf Einladung des Herrn Landrat mit der Frage , wie durch
private Hilfstätigkeit die Not der Arbeitslosen und Fürsorge¬
empfänger in den Kreisgemeinden gelindert werden kann
Rann konnte feststellen, daß in zahlreichen Gemeinde unseres
Heimatkreises der Winterhilfsgedanken schon Wurzeln ge¬
schlagen und sich vielfach bereits segensreich ausgewirkt hat.
Bemerkenswert ist dabei die enge Zusammenarbeit zwischen
Bürgermeistereien und privaten Wohlsahrts -Organyattonen.
Die einzelnen Bürgermeister — es waren deren etwa 25  an¬

wesend — berichteten über ihre Erfahrungen und die bisher
erzielten Ergebnisse. , r .

In erster Linie werden Kohlen, Holz, Kartoffeln , Klei¬
dungsstücke, Milch für Kinder bis zum 14. Lebensjahr.
Gutscheine oder in ganz seltenen Fällen auch Barspenden
ausgcgeben. .

Einheitlich waren die Bürgermeister ü nscrer Kreisgemeim-
den voii dem starken Willen beseelt: den Aermsten der Armen
Unter allen Umständen zu helfen. Sie sind sich dabei bemüht,
pah angesichts der finanziellen Notlage der meisteii Kreisgc-
Meinden im engsten Einvernehmen mit der noch leistuugs-
fähjgen Bevölkerung gearbeitet werden inuh. Daher wurde
auch die Mitwirkung der Heimatpresse in dieser Be>pre-
chung von zahlreichen Rednern nicht nur gewünscht, sondern
sogar als ausschlaggebend für die Ergebnisse der Nothilfe-
urbeit und der Werbung für sie angesehen. In diesem Zu¬
sammenhänge wurde die Notwendigkeit betont, daß im In¬
teresse einer wirklich erfolgversprechenden Propaganda zu¬
gunsten der Nothilsebestrebungen die einzelnen Bürgermei¬
stereien von Zeit zu Zeit Berichte an die Heimatpresse sen¬
den sollen die dann in werbemähiger Form verarbeitet wer¬
den. Es g'-iitt die Not in den einzelnen Orten so aufzuzeigen,
tote sie gerade an diesem oder jenem Platze sich äußert.—
Und noch eins : Vielfach zeigt es sich, das; man noch incht
systematisch genug in der Nothilfe arbeitet. Es darf heute.
Bigesichts der vielen Hilfsbedürftigennicht Vorkommen, dah
tu einem Ortes mehrere Hilfsorganisationen einander Kon¬
kurrenz machen. Die Nvtgenleinschast inuh die Einheitsfront
QlJer Helfen-Wollenden darstellen. Mit Hilfe von Kartho-
theken' die über die Hilfsbedürftigen geführt werden, inuh
ein Höchstmaß von in die Breite gehender Hilfe erreicht
iuerdeu.

! Rüsselsheim . (Spuren einer römischen Sied¬
lung gesunden .) Beim Ausgraben von Wurzelstök'
ken stießen im Walddistrikt „Krähenhütte " Erwerbslos«
ouf Erdfunde (Ziegelstücke, Schiefer. Gefäßscherben), die
nach sachverständigem Gntachten römischen Ursprungs sein
sollen. Weitere Ausgrabungen an der Stelle ergaben ein
derartig reichhaltiges Fundmaterial, das die Bermutung
Rechtfertigt, datz es sich um eine römische Siedlung handelt.

l Flörsheim am Main . In der letzten Nacht wurden
wiederum an 2 Stellen Einbrüche verübt und Gänse ge¬
stohlen Bei Herrn Wilhelm Dienst in der Bleichstrahe
wurden 7 Siück abgeschlachtet, bei Herrn Georg Kraft,
Uferstrnhe , 3 Stück. Die Köpfe der Tiere lagen heute
morgen im Stall , das Übrige fehlte . In einem Fall
wurde die Drahteinzäunung des Gartens durchschnitten.

** Frankfurt a. 211. („S ie haben mich ange-
fahren .") Die abendlichen Nebel, die in diesen Tagen
die Sicht in der Nacht außerordentlich erschweren und
namentlich den Autofahrern das Leben schwer machen,
haben eine neue Erwerbsquelle für findige Leute erschlos¬
sen. Sie lassen sich von langsam fahrenden Wagen an-
fahren. Bereitwillige Anteilseigner dieser neuen Gesell-
chaft zur Ausnutzung der Automobilisten sind sofort zur-

Stelle , um dem „Angefahrenen" zu bezeugen, daß er nicht
ohne Grund Zetermordio schreit. Der erschreckte Auto¬
fahrer ist froh, Weiterungen aus dem „Unglücksfall mit
einer kleinen Summe abwenden zu können, die die GmbH,
als Dividende verteilt.

** Frankfurt a. 211. (Das Ende des Schöffen¬
gerichts  H ö ch st.) Bon amtlicher Seite wird mitgeteilt:
Durch besondere Verfügung ist mit Wirkung vom 1. Ja-
nuar 1933 ab die Entscheidung in den zur Zuständigkeit
des Schöffengerichts gehörenden Strafsachen Mit Aus¬
nahme der Jugendsachen aus den Bezirken der Amtsge¬
richte Frankfurt a. Main -Höchst und Königstem auf das
Amtsgericht Frankfurt a. Main übertragen . Die Anord-
nung, durch welche die Schöffengerichtssachen aus dem
Amtsgerichtsbezirk Königstein dem Amtsgericht Frankfurt
a. Main -Höchst zugewicsen worden sind, ist mit Wirkung
vom 1. Januar 1933 aufgehoben.

** Frankfurt a. 21t. (Wieder ein Friseurge  -
schüft  a u s g e p l ü n d e r t.) In der Nacht wurde em
schwerer Einbruch in ein Friseurgeschäft in der Großen
Eichenheimerstraße ausgeführt . Die Täter gelangten durch
ein offenstehendes Oberlichtfenster in das Geschäft und
entwendeten hier für etwa 2000 Mark Parfümerien . Sei-
fen usw. Die Täler sind unerkannt entkommen.

** Aus Nassau. (Unglaublich niedrige Land¬
preise .) Bei Landversteigerungen wurden Preise fle=
boten und zum Teil auch dafür zugeschlagen, wie dies noch
nie zu verzeichnen war . Gute Parzellen wurden die Rute
für 50 Pfennig erworben . In Pottum (Kreis Westerburg)
kam ein ganzes Anwesen von 50 Morgen Landbesitz mit
Stall und Scheune sowie Wohnhaus zur Versteigerung,
worauf das Höchstgebot 5000 Mark war . Diesem Ge¬
bot konnte der Zuschlag nicht erteilt werden, da der Preu-
nicht den vierten Teil des Wertes erreichte

** Marburg . (Trauung im Gefängnis .) Eine
nicht alltägliche Trauung wurde auf dem Marburger
Standesamt vorgenommen. Ein funger Mann aus Fran-
kenberg, der sich im Marburger Gefängnis in Unter¬
suchungshaft befindet, schloß mit einem jungen Mädchen
aus Jesberg den Bund der Ehe.

Willmenrod (Oberwesterwaldkreis). ,(S chw ere r
Reinsall für einen Steuerbetrüger .) Ein
hiesiger Landwirt und Mühlenbesitzer glaubte durch ver-
schieden« Manipulationen dem Reiche Stenern hmterzie-
hen zu können. Lange Jahre gelang das ihm auch. Auf
einem auswärtigen Bankinstitut unterhielt er ein anony¬
mes Konto, das 10 000 Mark auswies. Außerdem hatte
er auf die Namen seiner Kinder Sparguthaben m Hohe
von etwa 20 000 Mark. Seine Bennögensstenererklarung
wies über diese Beträge keinen Pfennig aus . Da er keine
Buchführung kannte, wurde bei ihm geschätzt. Eines Tages
kam man aber dahinter, daß der pfiffige Muhlenbes.tzer
bedeutende Vermögenswerte der Versteuerung hinterzogen
hatte. Staatsanwalt und Gericht erkannten entsprechend
den Anträgen des Nebenklägers aus 6000 Mark Geldsiiase
wegen Steuerhinterziehung und aus Einzug der anonymen
Kontos (5000 Mark ). Das GeriM ging aber darüber hin¬
aus  und erkannte außerdem nach auf fünf yJiÖttütfi
fänanis wegen Steuerhinterziehung.

Mainz . (Ein Unverbesserlicher .) Die Frau
des oft vorbestraften 30jährigen Schlossers Damm von hier
war längere Zeit als Putzfrau in einer hiesigen Villa tätig.
Im Sommer dieses Jahres verreisten die Inhaber der
Villa auf mehrere Wochen und überliehen ihrer Putzfrau
die Schlüssel zur Betreuung des Kanarienvogels , der Blu¬
men usw. Die Putzfrau wiederum betraute ihren Mann
mit diesen Arbeiten in der Annahme , daß dieser, nachdem
er sich fünf Jahre tadellos geführt hatte, seine Finger von
fremdem Gut lassen würde. Eines Tages aber brach er
sämtliche Türen , Schubladen usw. in der Villa auf, durch¬
wühlte alles, richtete eine heillose Verwirrung an und stahl
für mehrere tausend Mark Silbergegenstände , Kleidungs¬
stücke und Wäsche. Einen Teil der Wertsachen verkaufte
oder versetzte er, während er die übrigen Sachen von der
Kailerhrücke aus in den Rhein geworfen haben will. Der.
Verdacht fiel zuerst auf Unbekannte, und erst nach längerer
Zeit konnte Damm als Täter überführt werden. Das Be¬
zirksschöffengericht verurteilte ihn wegen schweren Dieb¬
stahls im wiederholten Rückfalle zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

Mainz . (Vom Mainzer Karneval.  Man darf
den Rosenmontagszug so gut wie gesichert betrachten.
Nicht nur die Vorverhandlungen verlaufen günstig, es find
sogar schon einige Wagen gemeldet, mit weiteren Meldun-
gen wird gerechnet, so daß unter Einschaltung der Garden
Lin ganz respektabler Zug zustande kommen durfte. —
Wie weit sich der Mainzer Karneval über ferne Grenzen
hinaus eines guten Rufes erfreut , geht aus Zuschriften
aus Leipzig hervor , von wo eine größere Reisegesellschaft
den Mainzer Karneval besuchen wird.

Pfeddersheim . (Schwerer  V e r ke h r s u n f a l t.)
Ein Radfahrer aus Kirchheimbolanden kam auf der glat-
len Straße mit seinem Rad zu Fall und wurde von einem
entgegenkommenden Personenauto angefahren . Der Ver¬
unglückte kam init schweren Verletzungen ins Wormser
Krankenhaus.

Grünberg . (Eine Glocke beim Läuten ab ge-
st ü r z t.) In der Kirche des Nachbardorfes Groß -Eichen
kiel während die Gemeinde in der Kirche zur Andacht
versammelt war . die Glocke beim Schlußgelaute aus dem
Kirchturm herab. Als ein Glück ist es anzusehen daß die
Decke des Kirchenschiffsvon der Glocke nicht durchschlagen
und dadurch ein schweres Unglück für die Kirchenbesucher
verhütet wurde . Der Absturz der Glocke ist auf einen
Bruch in der Aufhangvorrichtung zurückzufuhren.

Butzbach. (Aus dem Gefängnis ausgeb ro-
chen)  Zwei Insassen der Zellenstrafanstalt macbten bei
dem dichten Nebel einen Fluchtversuch. Wahrend emer
der Ausbrecher bald wieder aufgegriffen werden konnte,
gelang cs dem zweiten zu entkommen.

Nidda . (1 5 0 0 Mark  P a cht g e I d g e st o h U n.)
jt« dem Ort Echzell wurde einem Landwirt das erst durch
strenaste Sparsamkeit anqesammelte Pachtgeld in Hohe von
1500 Mark gestohlen. Wie der Diebstahl möglich war und
wer der Täter ist, weiß man noch nicht. Der Vorfall er¬
mahnt erneut dazu, größere Geldbeträge nicht zu Hause
aufznbervahren.

Büdingen . (A u t o u n f a l l durch G l a t t e i s b e i
D ü b t n ö e n.) Bei Mttelgründau kam auf der Land-
flrnfie nart> Büdingen ein mit einem Ehepaar uno Kino;
besetztes Auto aus Frankfurt am Main infolge Glatteis MS
Schleudern und rannte gegen einen Baum Be, dem star-
ken Anprall trug der Mann erhebliche Kopfverletzungen,
hie Frau eine Gehirnerschütterung davon, das Kind blieb
unverletzt. Don einem hiesigen Einwohner , der die Unfall.
Nelle passierte, wurden die verletzten Eheleute Ulld dll^
Kind in das hiesige Hospital verbracht.

Miellen (Ein zweites Todesopfer de  s
Autounglücks .) Der bei dem schweren Autounglück
dk' Steinbach NM Sonntag , bei dem die Ehefrau Haben, ein
aus Gießen tödlich verunglückte, schwer verletzte Volkswirt
Eicksworth aus Gießen ist in der hiesigen Ch'rurgi chen
Klinik seinen schweren Verletzungen ebenfalls erlegen.
Der mit ne,„ „glückte Ehemann Habenicht befindet sichm
der Klinik aul dem Wege der Besserung.

Voselftvutz durrrv WintevMtteeunsr
Herr von Berlepsch sagt:
1. Vogelschutz ist korreltiv der von uns Menschen ver¬

dorbenen Natur . Durch unsere Kultur ist die Erdoberfläche
derartig verändert worden, daß die Vögel vielfach leine
Lebensbcdingnngen, besonders keine Wohnstätten mehr fin¬
den Wir müssen deshalb Maßnahmen ergreifen, den Vö-
tzelii die Erde wieder zusagend zu machen. — Als oberster
lktrnndfnti ist hierbei aber sestzul,alten , daß alte diese
Aluß,lahmen streng ver !)i n t ii r entsprechen.
Mir Menschen können die Natur nur durch die Natur kor-
rigieren oder durch ihre getreue Nachbildung. Als Er
Läuterung dieses Leitsatzes betone ich : Für Nistmögilchleiten
der Höhlenbrüter werden seit längerer Zeit sog. Nistlästeu
fabrikmäßig noch Angaben und aus den Erfahrungen des
Herrn mm Berlepsch fußend, hergestellt. Diese Käste» jiltb
Möglichst getreue Nachbildungen der natürlichen Nisthöhlen
Und werden sie daher auch, wenn sie sachgemäß aufgehängt
werden leicht und gern von Bügeln angenommen. Ich kann

■Nur empfehlen daß von den Geineindem diese Nistkästen all¬
jährlich in einer gewissen Anzahl beschosst und aufgehängt
werden Wenn erst sich wieder genügend Höhlenbrüter emge-
sluiden' haben, werden sicherlich die Insektenschäden nicht mur

geschränkt werden, sondern überhaupt incht mehr vor-
Winten Vorbedingung ist und bleibt aber, daß. wie schon
betont der Vogelschutz ernst genommen und nrchl als (- pro-
lecci aufoefa&t wird. Es kommt bei den Nistlüsten nicht darauf
«n, daß sie überhaupt ausgehängt werden, sondern von größ¬
ter Wichtigkeit ist, wie und wo sie aufgehängt werden. —
Falsch also widernatürlich aufgehängte Kaste» werden fast
die bezogen, oder dann höchstens von Sperlingen, deren
Aermindernng aber nicht Vermehrung ,m Interesse de
Landwirtschaft angestrebt werden muß. . ,

Mit dem ersten Leitsatz eng zusammenbangcnd und durch
die Ausführungen desselben schon angedeutet, kommen wir
3um zweiten Leitsatz: . . . ~ ,

2. Vogelschutz— d. I). der sachgemäße, auf die Natur-
Beobachtung aufgebante Vogelschutz, nicht . zu verwechseln
Alt den leider noch immer grassierenden Laienspielereien
Ist nicht nur eine Liebhaberei, eine aus eth,scheu und asthe-

tischen Mot , ven heroorgegangene Passion, sondern dieser
Vogelschutz ist vornehmlich auch eine wirtschafliche Maßnah¬
ine und zwar eine Maßnahme von ganz eminenter Bedeu¬
tung. El ist die natürliche Schädlingsbekämpfung, und zwar
die einzig wirklich erfolgreiche. Konkrete Belege hierfür sind
in reichem Maße vorhanden.

Zu diesem zweiten Leitsatz bemerle ich und unterstreiche
ganz besonders, daß der sachgemäße Vogelschutz eine Wirt¬
schaftliche Maßnahme und zwar eine solche von ganz emi¬
nenter Bedeutung ist. Ich kann nur betonen, daß, sobald sich
die Höhlenbrüter wieder genügend vermehrt haben, und
wenn dauernd dafür gesargt wird, daß sie die ihnen zusa¬
genden Nsst- und Lebensinvglichkeiten vorfinden, die Land¬
wirtschaft auch nicht mehr über Naupenlatamitäten zu klagen
haben wird.

Es wäre gui wenn ver Vogelschutz verstaatlicht wurde.
Es muß soweit kommen, daß Vogelschutz eine Selbstver-
ständlichteit ist, das; er Allgemeingut wird. . Zn der Schule
und in der Familie ,nnß immer wieder auf die Wichtigkeit
des Vogelschutzes hingcwiesen werden. Wenn ich eriläre, daß
z. B . ein Meisenpärchenzur Aufzucht einer Brut , die oft in
10- 14 Jungen besteht, ein bis eineinhalb Zentner Insek¬
ten vertilgt, so wird die besondere Nützlichkeit dieser kleinen
Höhlenbrüter geglaubt werden. Die Biologische Reichsnn-
stalt für Land- und Forstwirtschaft hat sestgestellt, daß diese
Jnsektennlenge ungefähr 120 Millionen Jnsekteneier oder
150,000 Raupen gleich zu achten ist. Gerade d:e Meisen sind
es, die Apfelblüte-, Birnknospenstecher, ApbelwrcHcr, Frost-
spaiincr und Schwainmspinner vernichten, sodaß chei einem
sachgemäßen Vogelschutz Leimringe ganz überslüssig werden.
Ich will nicht zu vielschweifig werden und komme ,>un zum
3. Leitsatz:

3. Jedermann kann mit Erfolg Vogelschutz treiben. Es
muß mur nach bewährten Vorschriften nicht nach eigenem
Gutdünken gearbeitet werden. Vogelschutz ist eine Wissen¬
schaft und zwar sogar eine sehr schwierige ernste, zu der wir
nur durch stetige mühsame Arbeit gelangen.

Hierzu als Erläuterung : Wenn sich jemand vornimmt,
Vogelschutz zu treiben, und er dieses nach seinen Ideen tut,

kommt es meistens vor, daß er leinen Ersülg hat. Daim sagt
der Betreffende leicht: „Vogelschutz hat gar keinen
und läßt es wieder bleiben . Wenn er aber Nachsehen würde,
ob die Kästen sachgemäß nufgehängt, ab die Fütterung(über
die ich später noch sprechen werde) in der Anlage und Aus¬
führung den uatüklichen Vedülfuissen der Vögel entsprechen,
so würde er sehr bald erkennen, daß das Versagen seines
Vogelschutzes seine Schuld war.

Wer besonders geschützt werde» soll, sagt der 4. Leitsatz.
4. Die zum Schutz wichtigsten Vögel sind Höhlenbrüter,

speciell die verschiedenen Specht- und Meisenarten. Baum¬
läufer, Spechtmeisen, Traucrfliegenschnepperund Stare . Sol¬
le» diese Vvgel uns aber den bclamuen großen Nutzen
leisten, so bedürfen wir ihrer nicht ilur in der normalen, An-

' zahl, sondern müssen sie über das normale Maß vermehren
(intensiver Vogelschutz), wie dies durch naturgemäße Nist¬
höhlen und eine naturgemäße Wintersütterung leicht ZU
erreichen ist.

Der 5. Leitsatz lautet:
5. Die großen Rnupenkalamitäten entstehen meist dort,

wo die Natlir dadurch verändert lind verdorben worden ist,
daß wir die einst ans der weiten Erdoberfläche zerstreut und
gemischt gestandenen Pflanzen artenweise vereinigt, in unna¬
türlicher'Weise in großen Massen konzentriert haben, und
daintt auch ;ene Tiere, welche in und von diesen Pflanzen
leben.

Ihre Schädlinge : (denken wir nur an die großen Kiesern-
und"Fichtenwälder, doch auch die großen zusannnenhängenden
Obstbaumgebiete Nassau's sind dazu zu rechnen.)

Der 6. Leitsatz lautet:
6. 2Me gegen diese Jnsettenschäden bisher angewandten

künstlichen Mittel haben im allgemeinen wenig, jedenfalls nur
vorübergehend genützt. Die Verhinderung einer Wiederkehr
ist bisher nicht erreicht worden und wird sich durch künstliche
Mittel auch nicht erreichen lassen. Die verdorbene Natur kann
auch hier nur wieder durch die- Natur korrigiert werden uni*
zwar dadurch daß wir entsprechend der Menge jener Pslan-
zenfeinde auch wieder deren Feinde, die insektenfressendesr
Vögel, konzentrieren, also bei intensiver Forst- und Land-

, Wirtschaft auch intensiven Vogelschutz betreiben, kurz auch
s hier für das überall erforderliche Gleichgewicht sorgen.

(Fortsetzung folgt.)



MWe üldintneine» iw Stellt SeMelei
Betr . Reinigung der Schornsteine.

Ab Dienstag , den 27. Dezember 1932 wird mit dem
Reinigen der Schornsteine und Feuerstätten begönnern wer¬
den.

Hochheim am Main , den 21. Dezember 1932.
Der Bü rgermeister als Ortspolizeibehörde : Schlosser.

Betr . Stratzenreinigung.
Auf die Reinigungspflicht der Straßen weise ich hiermit

nochmals besonders hin.
Die Reinigungspflicht umfaßt auch die Beseitigung des

Kehrichts und sonstigen Unrats , das Freikehren und Aus¬
eisen der Bürgersteige , Straßen und Straßenrinnen von
Schnee , das Äufhäufen des Schnees und Eises , sowie bei
Glatteis und festgetretenen Schnees des Bestreuen des Fahr-
dannns und der Bürgersteige mit abstumpfenden Mitteln.

Wird bei Frostwetter Wasser in die Straßenrinnen ge¬
schüttet oder lausen gelassen, so ist für das Aufeisen der
Rinne Sorge zu tragen.

Hochheim am Main , den 20. Dezember 1932.
Der Bürgermeister als Ortspvlizeibehörde : Schlosser

Bell. ßobnfteuerkarten für 1933
Die Lohnsteuerkarten für 1933 (graue  Kar¬

ten ) werden den Arbeitnehmern im Laufe dieser Woche
zuaestellt . Alle Arbeitrehmer , die bis Ende der Woche noch
nicht im Besitze ihrer Steuerkarten für 1933 sind, sind verpflich¬
tet , sie bei der zuständigen Gemeindebehörde ; d. h. bei der
Gemeinde , in der sie am 10. Oktober 1932chren Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt hatten , abzuholen . Arbeitnehmer , die
gleichzeitig bei mehreren Arbeitgebern beschäftigt sind, er¬
halten bei der Gemeindebehörde ihres Wohnortes eine zweite
oder fernere Steuerkarte auf Antrag.

Eine Aenderung der Eintragungen auf derSteuerkarts
durch den Arbeitnehmer , Arbeitgeber oder andere private

Personen ist unzulässig . Für Berichtigungen von Schreibfeh¬
lern und anderen offenbaren Unrichtigkeiten , Aenderungen
des Familienstandes ist die Gemeindebehörde zuständig , die die
Steuerkarte zugestellt hat . Bei Wechsel des Wohnortes
nimmt Änderungen des Familienstandes die Gemeindebe¬
hörde des neuen Wohnortes vor.

Erhöhungen des steuerfreien Lohnbetrages sind zulässig,
wenn besondere wirtschaftliche Verhältnisse vorliegen , die die
Leistungsfähigkeit des Steuerpflichtigen wesentlich beeinträch¬
tigen u. wenn d. steuerpfl . Einkommen 30 000 M . jährl . n . über¬
steigt. (Par . 56 E .St .G .) Kriegsbeschädigten Arbeitnehmern
wird auf Antrag der steuerfreie Lohnbetrag um den ' Prozent-
satz ihrer Kriegsbeschädigung erhöht . Gleiche Ermäßigun¬
gen werden den Unfallbeschädigten aus Antrag gewährt . —
In beiden Fällen ist denr Antrag außer der Steuerkarte 1933
der letzte Rentcnbescheid beizufügen.

Der steuerfreie Betrag für Werbungskosten und Sonder-
leistungenbeträgt wöchentl . 9 .60 o. monatl . 40Rm . Weist
der Arbeitnehmer nach , daß die tatsächlich . Aufwendungen für
Werbungskosten (Par . 16 Abs . 5 Nr . 4 und 5 E .St .G .) und
Sonderleistungen (Par . 17 E . St . E .) höher sind, so wird
auf Antrag der steuerfreie Lohnbetrag vom Finanzamt ent¬
sprechend erhöht.

Der Arbeitnehmer ist verpflichtet , seine Steuerkarte dem
Arbeitgeber bis spätestens 1. Januar 1933 auszuhändigen.
Für Beamte und Pensionäre tritt an Stelle des Arbeitgebers
die Kasse, welche die Bezüge auszahlt . Arbeitnehmer , die z.
Zt . arbeitslos sind, haben ihre Steuerkarte 1933 sorgfältig
aufzubewahren und bei etwaigem späterem Arbeitsantritt im
Laufe des Jahres dem Arbeitgeber auszuhändigen.

Händigt der Arbeitnehmer seine Steuerkarte dem Arbeit¬
geber nicht aus , so hat der Arbeitgeber in jedem Falle 10 von
Hundert vom vollen Arbeitslohn ohne jeden Abzug einzuhal-
ten, bis die Aushändigung der Steuerkarte erfolgt.

VOzx  Anträge auf Erhöhung des [feuerfreien Einkom-
mensteils und auf Zurechnung mittelloser Zugehöriger
oder von Kriegs- beziehungsweise Unfallbefcftädigung
stellt, mutz die Steuerkarte für 1933 unverzüglich dem

. . und zum
wird die ganze Wohnung noch festlich auf Hochglanz
hergerichjer.
Die Holzböden mit Xldl 688A -Ho !zbalsam , der jeden
gewöhnlichen Holzboden , jede Diele , ob alt oder
neu , mühelos wie Parkett macht.
Parkett und Linoleum mit XIk4888 .4 -Bohnerwochs.
Eine Pmnddose gibt ca 80 gm (5—6 Z 'mmein)
mühelos herrliche», trittfesten und nah wifchbaren
Spiegelglanz . der wochen- und monatelang hält.
Zum festlichen Heim braucht man

KIHESlA
HoUDalsamlBotinenuachs

Jean Wenz , Zentral - Drogerie

Verreist
vom Samstag , den 24 . Dez.

bis Dienstag , den 27 . Dez.

einschließlich.

Zahnarzt Dr . H . Faupel

WeinbrandWerfdhmfiistern i/,pi.2 .50 o.üi.
Reiner Wembrand 3 Kronen i/4 Ft. 3 .10 m.at.
Reiner Weinbrand 3 stem «//Ft- 3.30 m.GI.
Reiner Weinbrand 3 sieget i/>Fi. 3 .83 m.ot.
Franzos.Cognac,Schwarz.Kirschwasser, Schwarzw.Zwetschen-
wasser , Jamaica Rjim Verschnitt , Batavia Arac Verschnitt , Malaga,

diverse Liköre, Qualitätsware und sehr preiswert

Weinhandlung Schulz, Burgeffstr.

MilMMkiten'
führt allsrbitligst aus , un - \ Dofen fü r „ H " usschlach-
ter Garantie f. gute Arbeit hingen zu den billigsten Prei¬

sen empfiehlt Fr. Ad. Treöer.
Schlosserei.

938. Gutjahr , Hochheim (9JI)

T®Milchvieh«
Auktion

des Insterburger
iierdbuchvereins

von hochtragenden u . frischmel¬
kenden ostpreußischen Milch¬
kühen und Rindern
in Wiesbaden- Liebnch
Rheinstr . 38 (Unteroffizierschale
Stallgeb . cUehem.Pionierkaserne
veranstaltetv. Landl. Gen-Verb.
Raiheisen E. V., Frankfurt a. M.
Dienstag , den 3. Januar 1933
vorm . 11 30 Uhr. Reiche Auswahl
an besten Leistungstieren . Be¬
sichtigung ab 30. Dez . erbeten.

Älvarrv ' s
SsMittrhen

empfiehlt in allen Größen
msrlin Pisior,

Möhlerstr. 9,
Kellereibedarfsartikel.

MühüTGikovttt
m undEinzelzentnern
Fuhren empfiehlt

Jakob Siegfried
Massenheimerstraße 88
Telefon Rr . 139

Keute Dlonttessias rmrhmtttas
von 1 Uhr ab wird bei

Wilhelm ueiten in der Steingasse
frisch geschlachtetes Rindfleiscch

ausgehauen.

Gelegenheit
W elhnachf s<ieschenke

Habe noch einige Musikinstrumente : Zither , Geigen,
Guitarre , Mandolinen - Guitarre (Mandolinen sind aus-

verkauit ) etc . ans meinem früheren Ladengeschäft zu

ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zu verkaufen
Verkauf nur gegen Har.

Flörsheim a. M., Karthäuserstraöe ö

Bürgermeifteramt, Zimmer6, mit den erforderlich
Belegen zur Weitergabe an das Finanzamt einreichen.

Hochheim am Main , den 19. Dezember 1932
Der Magistrat Schloss

IBBBBflBBBflBBBBBBB*
Svankfuviev Gendes?

Jeden Werktag wiederkehrende Programm !,unnnrrn : 6-15
Wetter , anschließend Gymnastik >: 6.45 Eymnasttt U: ?-
Wetter , Nachrichten; 7.20 Konzert ; 3.20 Wasserstand^
Meldungen ; 11-45 Zeit . Wirtschaftsmeldungen . Wetter ; 1
Konzert ; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert ; 14 Nach
richten; 14.10 Werbekonzert ; 15 Eießener Wetterbericht.
15.10, 16.50, 18.15, 19.15. 22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter,

Donnerstag , 22. Dezember: 15.30 Jugendstunde 18,2
Die akademische Berufsnot , Vortrag : 13.50 Berufsstandifch
Selbstverwalttmg , Vortrag ; 19.30 Selbstanzeige von CM
Jünger ; 19.45 Wer ist es? ; Literarisches Rätsel ; 20 A»
Danzigs Vergangenheit , Hörspiel ; 20 .30 Klavierübung ; 2Z-
Funkstille;

Freitag . 23. Dezember : 18.25 Vortrag ; 18.50 Aerzm
vortrag ; 19.30 Christnacht, deutsches Weihnachtsliedersp :eh„r . m_ imS PFIRrr 91

musik; 22.45 Nachtmusik.
Samstag , 24. Dezember: 14.20 Weihnachtsfeierstunde

im bischöflichen Priesterseminar in Fulda ; 15 Jugendstunde'
16 Weihnachtschöre ; 16.30 Zur Bescherung, Konzert ; £
Weihnachtslieder ; 18.30 Weihnachten in den Alpen ; 19 HeE
Nacht ; 20 Uebertragung aus Bethlehem ; 20 .15 Zwei SB»
nachtschöre ; 21 Deutschlands Weihnachtsglocken; 21.4o Kon
zert ; 22 .30 Orgelkonzert ; 23 Weihnachten eines Sonoei
linqs ; 23 .30 Kuhreigen , Weihnachtsbrauch in Villingen ; 23*
Deutsche Weihnachten im Ausland ; 24 Um Mitternacht m »e
Klosterkirche zu Weingarten.

latscha liefert lebensmiifel

Schinken gekochter. . llt Pfund 3^
Plockwursi Pfund 1.15 , l/4 Pfund 2^

Cervclcliwurst Pfund1.Z5, >/ . Pfund 3^
Bierwurst - nnnu «s , »/« <’IuiiU P'

FrC^hOpf Oberhessischer. Pfund
Edamer *Käsc (« . . Pfund z°
Schweizerkäse . . . >/<PfundV
ölsardmen Dose . 28 und

ISonfektmehl „p»tu" . . Plunci- ö
Auszugsmeb ! . . . Pfund 24, P
Weizenmehl heil,. . . Pfund t*
Haushalfmargarine Pfund 40  und 30
IViar̂JarilMi Latscha’s Beste Pfund 60
Sultaninen . >/. Pf«n<i ia , iz.  00

Orangen. 2 Pfund 3^
Mandarinen . . . 2 Pfund55
Wallnüsse . Pfund 43
Erdnüsse . Pfund
Tafeläpfel Pfund i#
Lebkuchen , Weihnaditsgebä^

in großer Auswahl

j
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